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Keal- und TarteipolitiK. 
Die Erkenntnis der Notwendigkeit, reale Po« 

Ittif treiben zu müssen, hat sich allgemach auch den 
Deutschen in Oesterreich ausgedrängt uno die 
deutschen Parteien, welche auf die Durchführbarkeit 
ihrer politischen Programme Wert legen, versagen 
sich nicht länger der Anwendung jener taktischen 
Mittel, vie >m Kampfe um Macht und Einfluß den 
Erfolg verbürgen. Soll aber die »Realpolitik* der 
Deutschen «ehr als ein bloßes Schlagwort bleiben, 
dann müsse» alle ernfthaite» deutschen Politiker 
darnach streben, dem Wesen der Realpolitik im 
Kreise ihrer Volksgenossen Geltung zu verfchassen 
und bitfe von der radikalen Phrase zu emanzi-
Pieren. Damit will keineswegs aesagt sein, vaß 
Realpolitik und echter nationaler Radikalismus ein-
ander ausschließen, daß der Radikalismus in der 
Verfolgung realpoliiiicher Ziel.' keine Bcrechliguna 
habe; eine gesunde Realpoliiik würde ihre Bezeich-
nung wenig rechtfertigen, wollte sie die radikalen 
Erjcheinungt'ormln des politischen und nationalen 
Leben« a»« dem Bereiche ihrer Betätigung au«-
schalte». EtwaS anderes aber ist eS um die Herr« 
schuft oder vielmehr um die Herrschsucht der radi-
kalen Phrase, deren Geltungsgebiet sich sehr be-
deutfam von der Anerkennung unbeugsamer natio-
naler Ueberzeugung und rücksichtsloser politischer 
Enischievenhett unterscheidet. 

„Der wahre Zweck jeder realen Politik reht 
dahin. Macht und Einfluß im Staate zu erreichen; 
eine Politik, die grundsätzlich auf solche Ziele ver» 
zichte», ist unfruchibar von allem Anbeginne an. 
Derar igen politischen Sport können sich wohl reiche 
Herren erlauben, die auf Schlössern woynea, nicht 
aber taugt solche Politik für ein ganze« große« 
Volk. l»a« um seine Stellung im Staaie ringt. 
Aber auch damit, daß man M festlichen Versamm-
lungen drei Strophen der „Wacht am Rhein" singt 
l i m ein Heil au, das deutsch' Edelvolk ausbringt, 

(*«4»T*<t gegea Ottriiniamgabe geflutt«.) 

Stadtfigurcn. 
Erzählung von Ferdinand S e i d l. 

Meinem Jugendfreunde Max R i e ß in Treue zugeeignet. 

I . erner St >dt Deutichböhmen«, in der ich 
meine Jugendzeit verlebte, gab e« damals einige 
eraen'umltche Käuze, ,ogenannte Sladtsiguren, deren 
meist vejammernSwert'S Schicksal uns Buben durch« 
aus nicht abhielt, zu glauben, diese armen Teufel 
seien nur zu dem Zwecke da, unS die mitunter 
rohesten Straß nspäfse aus ihre Kosten zu er« 
möglichen. 

Ich erinnere mich nur unsern daran, n ie wir 
bei piel»weise in hellen Rudeln einem dieser Un-
glucklichen, wo immer derselbe auftauchte, nachliefen 
und ihm. der vor unS enls>tzl flod, johlend nach« 
schrieen: „Schramm Korl m>> 'n Tippelle. Bu»!" 
Dieser Spoitrus da« le ne Geschichte, und die ist 
wenigsten« heilerer, al« eS j-ne de« armen Schramm 
Karl« war, noch bevor «an seinem »Jiomen den 
klangvollen Zusatz .mit 'n T'pp Ue. vu i 1" an. 
heftete. 

Ich, will kurz beide» erzählen. 
«ar l Schramm entstammt, einer bürgerlichen 

ssam'lte. die. wenn auch nicht wodldabend, voch 
so gut siiiuiert war. daß jede« der Kinder so viel 
bekam, mm sich eine ausreichende Existenz gründen 
zu könnern. Er sowie einer s.iner mir bekannten 
Brüder ,erlernten jeder ein Handwerk, und letzterer 
lebt al« geachteter und wohlhabender Bürger heute 
noch in S . . . 

Karrl Schramm war ein Leichtfuß. verachtete 
den Truink nicht, und da sich wahrscheinlich Nie« 
mano btie rech'» Müde nahm, ihn aus den rechten 
Weg zurrückzubrin^en, so sank er nach dem Muster 
anderer ' Alkoholiker von Srufe zu Stuse. bis aus 
de» ehermal« gut gestellten Gewerbetreibenden ein | 

hat man noch keine wahre deutsche Polin? ge-
tneben; nationale Begeisterung ist wohl die uner-
läßliche Voraussetzung, nicht a.-er das Endziel 
solcher Politik. Am allerwenigsten nützen wir un-
serem Volke dadurch, daß wir UN« gegenseitig in 
erbiliertem Kau pke zum Gaudium und Gespött? 
unserer Feinde zerfleischen. Wollen die Deutichen 
in Oesterieich jemal« wieder in die ihnen zweisello» 
zukommende sühr nde Stellung eing-setzt werden, so 
dürfen sie in so überau« wichtigen Zeiten, wie die 
kommenden sind, nicht latenlo« der Entwicklung der 
Dinge zusehen; sie müssen sich vielmehr bereii zeigen, 
mit voller ttrasi selbst Richiung gebend in die Ge-
staliung der Verhältnisse einzugrei'en, sie müssen 
dem Siaale beweisen, daß sie für ihn unrntbtbtltch, 
daß sie die berufenen Führer der übrigen Völker 
sind. Wenn wir Deutsche der Regierung de» Mut 
geben, sich auf un« zu stützen und wenn wir selbst 
den Mut aufbringen, dem Staate unseren starken 
Arm zu leioen, so wirk> eS vielleich« doch noch 
möglich sein, den arg verfahrenen Staai«kar>en in 
da« richiige Geleise zu brin„en. Freilich müssen 
wir unsere Schuliern dazu hergeben, und ^aS wer-
den wir nur dann tun, wenn unS der Siaat die 
Mach, und den Einfluß zug steh», wie sie un« ge-
dühren . . ." 

Adn. Dr Erler hat mit diesen AuSsührungen 
eine zuirssende Kennzei^nuna deS Wesen« ' er Real« 
Politik gegeben, wie sie von Deuiiche» in OeN>r,eich 
ausgenommen weidtn soll »nd er da« ebenso richtig 
auf den G gensatz oeiwiesen, in welchem eine der-
artige Politik zu der unftuchbaren radikale« Phraie 
stehen muß. Wir besitze» in Ost erreich glücklicher-
weise eine Anzahl reifer de.-l'ch-r Poliliter. w lche 
bereit sind, ihre FSt»»ke»en uns l'jte Tatkraft einer 
dem deutschen Volke ersprießlichen Täti ken zu 
widmen uno die, in klarer E ke nini» der Gach-
läge, iich mit aller Macht iür den p'aknschen Ee-
folg unserer n tion >len Bestrebungen ein'etzen. Nun 
ist eS afe auch Pflicht d r m »aiio»alen K impe 

renetiechier ^.chidruder geworiien w^>. Aus B,er 
lan.tie nun da« ErirägniS die eS Mener« nicht, 
für Schnav« war es ader doch noch insoweit zu 
viel, al« Schramm« Vorliebe für diese« F>uerwass<r 
immer größer »nd schließlich so wioß roueör, daß 
er Nichi nur da« zus immengefochiene Geld, sondern 
auch seine Kleiver op'erte, um den b>enne«de>t Duist 
zu befriediget'. — War er auch schon im Ansänge 
seiner Laufbahn al« stadtfigürlicher „Schramm 
Koi" ') fein m äußeren Hadiiu« nach Nicht gerade 
ein Gigerl so wurde er doch erst später so defekt, 
daß er bei fein m Erscheinen da« ledhafieit» Jnter-
esse der lieben Sir ßenjugend wtckte. wu« sich zu 
seinem größte» V-muße darin äußer'«, daß idm 
dieselbe in angemessene! Ents rnung folgte und ivn 
mit allen möglich n Zurufen verlpoiieie. Vergeb-
lich trachtete de« Bedauernswerte sich dieser unan-
genehmtn E«kone entzieh'«; je «ihr er. um 
d>-S zu .rreichen, schimpfte, desto länger hefteten 
wir u»t an seine Ferien 
AIS .« ium sch>n ganz miserabel ginn, pflegte 
Schramm täglich miuagS mit einem irdenen Topfe 
ausgerüstet in d>- Küche deS .Hoiel En. , r zu 
gehen wo er sich seia Essen entweder um wenige 
Kreuzer kauite, ode«, wa« wadrtch'inl'cher ist, cS 
geich nk bekam. N'ch einaenommenem Mahle 
strebte er dann, feinen Eßtopf k ampfhaf-un!er dem 
Atme hallend, der Va:sta0» zu, wo sich nebst 
Schnap«.Sche-'ke>t auch sei»» Wohnung — fall» er 
eine solche übe>haupi halte — befunden habe 
dürfte. 

Schramm gina meist 'ehr M<$, besser gesagt 
er lies r-einade. 

Ihm nach liefe« immer einige halbwüchsige 
Ran en. oft sogar schon -roß? Beutel und riefen: 
.Schramm Kor m>« 'n Tippelle!^") 

gereiüen deutschen Publizistik, diese Männer zu unter-
stützen, ihre A'beit zu fördern und, unbekümmert 
um engherzige Parieirücksichten. das große poli-
tische Ziel ü! er persönliche Empfindlichkeiten und 
kleinliche Erwägungen aller A « zu setzen. 

Handelt e« sich um die Erreichung eineS großen, 
dem gesamten deutschen Volke in Oesterreich nütz-
lichen Zweckes, dann muß die ängstliche Sorge um 
Bildung und Erhaltung einzelner nationaler Par» 
>e en unlerdrückt werden. Es ist ganz einerlei, ob 
die A- oder die T-Partei einen tatsäHlichen Erfolg 
erringt, eS ist ebenso gleichailng, wie viel Mandate 
die eine oder die andere Partei b-sitzt oder zu ge-
winnen bemüht ist: die Haup sache bleib« daS ge-
meinsame Ziel und die übereinstimmende Erkenntnis, 
baß zur Erreichung diese« Ziele« die zweckmäßigsten 
Mittel angewendet werden müssen. Man spricht 
jetzt häusig von einer „großen deutschnationalen 
Partei" und hofft, sie in radikaler Richtung in 
Szene setzen zu können; aber e« scheint, daß die 
Gründer der gedach'en großen Partei sich über 
deren Umfang und Bedeutung nicht ganz in klaren 
sind. Einer ihrer Woriiührer b'zeichnete wohl selbst 
die Betätigung der „Realpolitil" al« einen Pro-
grammpunkt der fünfttuen Patte, und e« ist immer-
hin anzunehmen, daß er hierüber auch eine be-
stimmie Vorstellung hat. Seine persönlich«» An« 
dän. er aber und die feiner Fraktion nahestedende 
oder kollegial gesinnte Presse sind vermutlich über 
den Begriff .Realpolitik" noch nichi völlig im 
Reinen. Ste baben nur die Parte.bildung vor 
Augen und »>ie Reellitäi ihrer Absichle- konzentriert 
sich vorläufig «»«schließlich auf b?e Schaffung der 
Parie». die. ihren Wünschen «nd Ambitionen ent-
sprechend. auch den Namen de« Führe,« tragen 
oder doch mindesten« uniee seit er Leitung stehen 
soll. Damit wir'' ni« be» Deutschen in Oesterreich 
so dringend nötige Realpolitik schwerlich inauiuriert 
und «S kommt >m besten Falle zum Bestände einer 
rabikaleten Konku.-e zpariei. die sich höchsten» dem 

E'i mal w n eie sich Schramm m yalver V r-
zweiflung um, raffie einen dort liegenden Besenstiel 
von c>er E r » au, und drobte der ihn verfolgenoen 
Horde, die plötzlich stutzend stehen blieb, er werde 
— fchießen. 

M i t was? mögen sich Schramm» Peiniger 
wodl gedacht haben, unb ärger denn je johlien und 
fchrieen sie. 

Weiß Goi', wa« dem Schramm Kor damals 
einfiel, — er fchoß wirklich. Allerdings verwun-
deie er Niemanden. Denn als Gewehr handhabie 
er den gesunden n Besenstiel zielte feierlich und 
den Knall deS Schusses markierte er mit einem 
schallenden „ B u i l " 

Armer „Ko . l ^ l 
Von da ab bis an sein, ich weiß nicht frei-

willige« oder unfreiwillige« A^neaen von diesem 
irdische Jamm rial (er ntrank in der En«) folgte 
idm die Schuljugend erst recht haufenweise, und 
ichm-lternv klang e« in die Lüfte: ^Schramm Kor 
mit 'n Tippelle. Bui ! " ein wiverlich lähmendes 
Zeugnis daiür. daß unS in Oesterreich nebst vielem 
Anveren auch ei«ene Anstalten für solche Unolück« 
liche fehlen, die. Alkoholiker genanut, die Mine 
zwischen Wahnsinn und Verbrechen ballen, weder 
in *i< Gesellschaft noch in Irrenhäuser, aber auch 
nicht >n titf K rker geboren. 

Noch mehr tritt diese Argumentation bei einem 
Manne zu. der in der'elben Stadt unter dem Namen 
„B'enert Seff" -in ähnliches Dasein fristete, wie 
sein Saus- und LeibenSbruder Karl Schramm. 

Welche Erregung bemächtigte sich unser nicht, 
wenn wir dir>en. daß d»e Bienen Seff „eig' führt") 
werden solle, und stundenlang wartet'n wir am 
Rmaplatze. um die Einbringung dieses Lanostrei-

») Karl. *) Topf. I *) Eingeführt, arretiert. 
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Namen nach von jener Partei der Unbedingten 
unterscheidet, die um ihrer — dermalen allerding« 
schon höchst bescheidenen — Existenz willen auf 
jegliche praktisch« Politik verzichtet. 

Die allgemeine Forderung der Deutschen aber 
ist: Nicht Parteien- sondern Realpolitik! 

Iotitische Zlundschau. 
8 14 iu KätigKeit. Da« Amtsblatt vom 

31. v. M . verlamdart eine kaiserliche Verordnung, 
wonach Steuern und Abgaben, sowie die Bestreitung 
de« Etaat«aufwonde« vom 1. Jänner 1903 bi« 
30. Juni 1903 auf Grund de« § 14 St.»G.-G. 
erhoben werden. 

Auflösnng des Aeichsrates in Sicht k Au« 
Prager maßgebenden Kreisen wird mitgeteilt, daß 
an höchster Stelle eine tiefe Verstimmung über die 
Haltung de« Reich«rate« herrsche. Der ReichSrat 
werde nicht mehr lang beisammen bleiben und soll 
bald ausgelöst werden. ES werde zwar daS Er« 
gebni« der VerständigungSkonferenz abgewartet wer« 
den. doch würden schon für eine Auslösung de« 
Parlamente« Vorbereitungen getroffen. 

Aeue Wehrvorlage» werden, wie verlautbar», 
derzeit in aller Eile ausgearbeitet und sollen dem 
Abgeordnetenhause an Stelle der jetzigen unter» 
breitet werden E« soll in denselben der erste 
Schritt zur Verwirklichung der zweijährigen Dienst 
zeit erfolgen. 

Gerüchte über einen Thronwechsel in Hefter 
reich. Der Wiener Korrespondent de« „Standard" 
findet in der Teilnahme de« Erzherzog« Franz 
Ferdinand an den Au«gleich«verhandlungen und an 
dessen vorangehenden Besuch beim Ministerpräsi« 
denten Körder eine Bestätigung der Gerüchte von 
der geplanten Abdankung de« Kaiser« Franz Joses. 
— DaS „Echo de Pari«' gibt unter Betonung 
aller gebotenen Reserve ein angebliche« Wiener 
Gerücht von der bevorstehenden Abdankung de« 
Kaiser« Franz Josef im laufenden Jahre 1903 
wieder. Der Monarch sei in Folge der politischen 
und letzten Familienvorgänge völlig erschöpft und 
namentlich die Affaire der Kronprinzessin von Sach-
sen hauen auf seine Gesundheit ungünstig eingewirkt. 
Die Absicht der Abdankung zeige auch die rege Teil« 
nähme ce« Erzherzog« Franz Ferdinand an den 
Staat«geschästen, sowie der neuliche Empfang de« 
Grafen Lam«dorff. Diese Gerüchte verdienen wohl 
nur al« Stimmungsbilder zur Lage einige Beachtung. 

Z>er Ausgleich abgeschlossen. Montag war 
bereits jede Hoffnung auf ein Zustandekommen de« 
Ausgleiche« geschwunden, der endgiltige Abbruch 
der Unterhandlungen zwischen Körber und Szell 
schien unvermeidlich. Am folgenden Tage erstatteten 
die beiden Ministerpräsidenten oem Monarchen Bericht 
über die Au«sichi«losigkeit weiterer Bemühungen. 
Ueber Auftrag de« Kaiser« traten die beiden Re« 

gierungiches«, deren Demission«anerbieten zurückge-
wiesen wurde, nochmal« zusammen, nachdem ihnen 
seilen« der Krone bedeutet worden war. auf welche 
Weise doch noch durch gegenseitige Nachgiebigkeit 
eine Einigung erzielt werden könute. Wieder ver« 
geben«, auch diese Unterhandlung verlief resultat«-
los. Mittwoch wieder Ministerrat; wieder ein hoff« 
nungslose« Kommunique; wieder eine Audienz und 
dann nochmals Konferenzen. Nun war eS gegangen; 
in später Abendstunde ward folgende offiziöse V«r-
lautbarung gemacht: .E« ist heule nach wiederholt 
gepflogenen Besprechungen gelungen, einen Au«weg 
zu finden, um die noch bestandenen Hindernisse de« 
Einvernehmen« zwischen den beiden Regierungen in 
der Au«gleich«frage zu beheben." Herr v. Szell 
soll sich nun auf da« Freundlichste von seine» 
österreichischen Ministerkollegen empfohlen und dann 
nach Ofen-Pest ein Kommunique haben drahten lassen, 
da« viel vergnügter klingt al« da« österreichische. 
Welcher Art der .Ausweg' ist. der nach der öfter« 
reichischen offiziösen Mitteilung „gefunden" wurde, 
darüber liegen bi« zur Stunde keine bestimmten 
Nachrichten vor, so daß man sich auf bloße Äer« 
muiungen beschränken muß. Zu besonderer Freude 
dürfte in Oesterreich schwerlich Anlaß vorhanden 
sein, da« ist sicher. Den .Au«weg« dürfte aller 
Wahrscheinlichkeit nach die diesseitige ReichShälfte 
zu bezahlen haben. 

Aorsätze zum neuen Aahr. Unter der Auf. 
fchrift .Vorsäye zum neuen Jahr" veröffentlicht 
Abg. Walz einen Aufsatz, der die größte Beachtung 
verdient. Er sagt darin unter anderem: Die deutsche 
Bevölkerung muß sich in ihrer politischen Denkweise 
und in ihrer H-ltung zu den öffentlichen Angel,-
genheiten vollkommen ändern; sie muß. da« lehr-
reiche Beispiel der Slaven nachahmend, alle mög-
lichen Machtmittel unbedingt zu ihren nationalen 
Gunsten ausnützen, sie muß trachten, auf die Ver« 
waltung der öffentlichen Angelegenheiten im kleinen 
und im großen möglichst giohen Einfluß zu g«. 
winnen, sie muß ihre Volk«genossen und V»* 
trauen«männer aus in betracht kommenden Posten 
fördern und stützen Zu den abscheulichsten 
Gewohnheiten de« Phrasen-RadikaliSmuS gehört eS, 
jeden Volksgenossen, der befähigt erscheint, einen 
hervorragendsten Posten und damit eine größere 
Macht für da« deutsche Volk zu erlangen, mit dem 
Brandmale egoistischer Streberei zu verdächtigen . . . 
E« ist ein Gebot gerade de« ehrlichen nationalen 
Radikalitmu«. sich durch doktrinäre Schlagworie, 
wenn sie auch noch so gut klingen, von den prak-
tischen und idealen Zielen nicht abdrängen zu lassen. 
Wir wünschen Herrn Abg. Walz, daß seine ebenso 
verständigen al« mutigen Worte, eine durchschlagende 
Wirkung haben mögen und zwar insbesondere auch 
jenen Teil der Deutschen Volk«partei. der noch 
immer zu viel Re!pekt für Schlagworte hat. Würde 
die Auffassung de« Abg. Walz bei den national 

fühlenden Deutschen allgemein werden, dann hätten 
wir endlich anstatt der nationalen Gymnasiasten-
Phrasen eine nationale Machtpolitik. Obenauf 
müssen wir Deusche kommen, da« ist der einzige 
Plag, der unser würdig ist. 

Fallen seh ich Zweig auf Aweiß. Der bi«. 
herige schönerianische Reich«rat»- und Landtag«-
abgeordnete Kutscher hat seinen Au«tritt au« 
der Alldeutschen Vereinigung de» Abgeordnetenhause« 
und de« Landtage« angezeigt. 

Spiel beginnt van vorne. Abg. W o l f 
ist zu früh zur Herstellung seiner zerrütteten Ge« 
sundheit nach dem Süden Tirol« abgegangen, die 
Aufregungen de« Prozesse« gegen Dr. Schalk stehen 
ihm neuerlich bevor. Abg. Dr. Schalk und Schrift« 
leiter Wüst haben da» gegen sie »flössen« Straf-
urteil in einer zehn Bogen starken Nichtigkeit«-
beschwerde angefochten. E« handelt sich ihnen vor-
züglich darum, den Fall Seidl zur Verwendung zu 
bringen. 

Äus Stadt und Land. 
Hvangeltscher Aamilieuavend. Am Freitag, 

den 9. d. M., abend« 8 Uhr wird im Saale de« 
Hotel« Terschek wieder ein evangelischer Familien« 
abend stattfinden. Herr Pfarrer M a y wird inter« 
essante Mitteilungen über feine KolleNenreise durch 
Thüringen machen, und Herr Pfarrer R o h e r 
wird einen Vortrag über „Drei deutsche Männer 
und da« Geheimnis ihrer Größe" halten. Alle 
Freunde der evangelischen Sache sind herzlich zu 
diesem Abende eingeladen. 

Evangelischer Kirchenban. I n dieser Lnge» 
legenheit wird am nächsten Sonntag nach dem 
Gottesdienste im evangelischen Gemeindesaale eine 
f'eie Versammlung s ä m t l i c h e r evangelischer 
Glaubensgenossen stattfinden. Es ergeht hiemit an 
alle Protestanten unserer Stadt und Umgebung die 
dringende Einladung, diese wichtige Besprechung 
nicht zu versäumen. 

Ilnterm Weihnachtsvaum der ßillier Krei« 
willigen Kenerwehr. Ein echte« und rechte« 
deuischl« Familienfest war'S, wie e« seit je und eh' 
gehalten wurde, da« unsere wackeren Wevrmänner 
mit ihren Familien und mit den Freunden de« 
Ver»in<« unterm schimmernden WeihnachtSbaume 
zu löblichem Tun versammelte. Man hatte mit 
Glück hiezu am vergangenen Sonnabend den großen 
Gartensaal de« Hotel« Terschek gewählt und war 
von einem kleineren Raum« abgestanden — ver-
mochte ja jener kaum die stattlich« Zahl der Be-
sucher zu lassen. Als die schlanke, prächtig ge-
schmückte Tanne im funkelnden Glänze ihrer Lichter 
erstrahlte und damit so die richtige weihevolle Feste«-
stimmung in Herz und Gemüt der Teilnehmer ein-
gezogen war. begrüßte Wehrhauplmann Eichberger 
in seiner schlichten und herzlichen Art die Wehr« 

cher«, der sich der häufigsten Behandlung nach dem 
Vagabundengesetz erfreute, zu sehen. 

Siumm und im gewissen Sinne erschüttert — 
was bei un« Lotterbuben schon viel besagen wollte 
— blickten wir dann auf den Bienert Seff, der von 
einem „Polle"') geführt, dem Gemeinde-Arreste 
zustrebte. 

Ein hochgewachsener Mann, mit intelligentem 
Gesichte, in diesem sittlich die deutlichsten Spuren 
de« Laster«, in schäbiger Kleidung, die Füße im 
Winter mit Hadern umwickelt, schritt er, stramm 
ausgerichtet, aber stumpf vor sich hinblickend, seinem 
Ziele zu. Oft hörten wir, daß er an den ihn 
suhrenden Polizisten Fragen in gewähltestem Deutsch 
stellte oder ihm solche ebenso beantwortete. 

Kein Spottruf gegen Bienert wurde laut; er 
war für un« nur Gegenstand der lebhaftesten Neu« 
gierde, nicht aber jene« undefinierbaren Gemische« 
von Hohn und Spott und Verachtung, mit dem 
wir den vorerwähnten Karl Schramm behandelten. 

Wir alle wußten ja von unseren Eltern, wa« 
der „Bienert Seff' ehemal« gewesen. Sein eigent« 
licher Name war Josef von Bienert, und nach ab-
solvierter Mittelschule widmete er sich dem Militär« 
dienste. 

Bi« zum Oberleutnant vorgerückt, mußte er 
au« irgend einem Grunde, wahrscheinlich schulden« 
halber, den Dienst quittieren, und von da ab ent« 
ziehen sich seine Schicksale meiner Kenntnis. Wie 
furchtbar traurig müssen dieselben bis zu der Zeit 
gewesen sein, al« er da« erstemal, irgendwo sub« 
sistenzlo« aufgegriffen, per Schub iu feine Vater« 
stadt gesandt wurde, die auch die meine ist. 

Diese« erste Schubieren mag in dem Bienert 
Seff den letzten Rest seine« inneren Halte« vernich« 

') Polizisten. 

tet haben, denn seither wurde er eben dadurch zur 
.Sladifigur". daß er, immer wieder landstreichend, 
ebenso regelmäßig al« Schübling den Boden seiner 
Vaterstadt wieder betrat, welche« Schauspiel merk« 
würdigerweile stet« früher bekannt, sich unter un» 
Buden lauffeuerartig verbreitete und un» mit magi-
scher Gewalt zu« Rathau« zog, wo sich die Ge« 
meinde-Arreste befanden, in denen dann dem Bie« 
nert Seff Aufenthalt zugewiesen wurde. 

E« wurde auch erzählt daß der arme Teufel 
vorher gewöhnlich einige Stockprügel erhielt. 

.De Polle hom ne g'näht" erzählte ich dann 
zu Hause mit flitgendem Athem und instinktiver 
Entrüstung meinem Vater, der schweigend nickte. 
Ja. ja, Menschenschicksal! 

Wie der Bienert Seff endete, ist mir nicht 
bekannt. 

Heiterer ist schon die Erinnerung an eine 
andere „Stadtfigur', die zur Zeit meiner Jugend 
die Quelle manch gemeinsamen Ulke« war. welchen 
ich und meine Alter«genossen aufführten. 

Sehr gerne „na«ten"') wir z.B. den .Stecher» 
Wenz''). einen Menjchen, dem das Schicksal an 
Tragischem wohl geistige Umnachtung zumaß, für 
dessen leibliche« Wohlbefinden aber ausreichende 
Mittel da waren. Er hatie Vermögen. „Wenz" 
litt offenbar an einer Art Verfolgungswahn, denn 
er .greine—) immer. Obendrein sehr heftig, ge-
lang e« ihm aber trotzdem nicht, »inen so heftigen 
Thränenstrom zu provozieren, daß er damit sein 
Taschentuch ganz durchnäßt gehabt. hätte, so be-
sorgte er sich die zu seinem Tun erforderliche Nässe 

'1 Die Polizisten haben ihn geprügelt. 
*) Necken. 
') Wenzl Stegert. 
•) Weinte. 

de« Sackluche« >n einem Röyrdrunnen, um dann, 
unausgesetzt „greinend' und sein Taschentuch au«-
windend, so lange zu wandern, bi» er bei einer 
öffentlichen Gartenanlage angelangt war. Dort 
setzte er sich auf einen Barrierestock, unter sich da» 
nasse Taschentuch, welche» er mit seiner Körper-
wärme zu trocknen trachtete. 

Auch hiebei „greinte" er heftig, und wenn 
wir ihm fein Taschentuch zu entreißen versuchten, 
so überging sein „Greinen' in ein förmliche« Ge-
beul. Noch eine Eigentümlichkeit hatte „Wenz". 
Schenkte ihm wer einen Kreuzer, so nahm er den-
selben, möglichst freundlich grinsend, an und ver-
wahrte ihn im Nasenloch. War aber einmal 
<— da« war zwar sehr selten — ein Krösu« unter 
un«, der ein Sechser! im Besitze hatte, und gab er 
e« dem Wenz, so wurde dieser such«teufel«wild, 
greinte noch entsetzlicher al« sonst und gab alle 
Zeichen tiefsten Schmerzes kund. Da« Sechser! 
nahm er nicht. 

Nach feinem Tode fand man beim Wenz 
300 Gulden Bargeld, die derselbe, da sein Ver-
mögen so verwaltet wurde, daß er von demselben 
nicht« direkt in die Hand bekam, durch lauter von 
un« geschenkte Kreuzer zusammengespart haben 
mußte. 

Wir erwiesen un« also ausnahmsweise auch 
einmal gewissermaßen al« Wohltäter e uer „Stadt-
figur". Genügt haben dem „Wenz" solche Wohl-
taten freilich nicht«, denn er brauchte ja nicht«. 
Aber vielleicht hat ihn sein ersparter „Schatz" ge-
freut und dann war e« doch eine ihm erwiesene 
Wohltat. 

E« hatte in meiner Vaterstadt noch einige 
solche Stadifigureu, traurige und heitere, von denen 
ich Dir, lieber Leser, ein andermal erzählen will. 
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Männer, ihre Frauen und Kinder und die anwesen-
den treuen Freund« der Feuerwehr, darunter im 
besonderen Herrn Bürgermeister JuliuS R a tusch 
und Herrn Bijouleriewaareasabrikanten Franz P a e-
chiasso, deren Erscheinen schon mit lebhaften 

teilrufen willkommen geheißen worden war. Die 
euerwehr habe altem Herkommen gemäß wie all-

jährlich seit ihrem Bestände ein WeihnachtSfest ver-
anstaUet, nicht nur um alter deutscher Eitle zu 
huldigen, sondern auch, um ihre Mitglieder, deren 
Familien und die wackeren Freunde de» Vereinet 
zu vereinigen und einander näher zu bringen. 
Kneipwart Josef J t r c H gedenkt an diesem Freuden» 
feste auch jener, die al« Mitglieder und Förderer 
dem Vereine so nahe gestanden, sich unvergängliche 
Verdienste um sein Heil und Gedeihen erworben 
und sich damit ein herrliche« Denkmal gesetzt haben 
in dem Herzen eine« jeden guten Menschen: de« 
Herrn Hauptmannstelloerlreter« Ferdinand P 111 e 
und de« Herrn Gustav S t i g e r , Allbürgermeister« 
und Ehrenbürger« der Stadt, Ehrenmitglied«« der 
Feuerwehr. Ihren unersetzlichen Verlust empfindet 
herbe nicht nur die Feuerwehr, sondern die ge-
sä«»« deutiche Stadtbevölkerung. Nach diesen warm 
empfundenen Gedenkworten erhält Mitglied Franko 
Heu da« Wort zur Festrede. Getragen von edler 
Begeisterung für deutschen Volke« heiligen Brauch 
und alte Eitlen schilderte der Redner in wohl-
geatzter und formooll«ndkt«r Rede die Entstehung 
und Begehung de« WeihnachtSfeste« bei unseren Alt-
vorder», den Germanen. Bedrückt vo.i der Finsterm« 
de« langen Winter«, enlgegenlechzend dem erlösenden 
Lichte von Balder'S Eonnenwagen, da« neue« Leben 
in Hau« und Flur erwecken sollt«, begingen sie ihr 
WeihnachtS-, i<»r Wint«rsonnwendsest auf ihr« eigene 
symbolische Weise, löschten die Feuer auf den Herden 
entfachten Brände auf den Höhen uno rollten da« 
feuerprasselnde Julrad zu Tal. Ein heidnischer, 

l aber doch heilig«? und sinniger Brauch. Au« diesem 
ward unser Christfest, wie eS heuie begangen wird. 
Wohl wissend, wie treu und zäh der Germane an 
seinen alten geheiligten Bräuchen hängt, halten die 
Geschorenen, die Sendlinge de« Bischof« von Rom 
den der neuen Lehre von der Sendung de« Gölte«-
söhne« trutzig gegenüberstehenden Deutschen, deren 
Wesen sich wie Oel und Wasser zu dem Hebräischen 
verhielt, Konzessionen machen müssen. So nahmen 
sie auch, wie da« Sommersonnwendtest, da« Winier-
sonnwendfest mit in die christlichen Bräuche herüber 
und nannien diese« Chriitnach», jene« Johanni«se>er 
in ihrem Kalender. So begehen viele der heuiigen 
Christen ihr Weihnachl«sest. ohne zu ahnen, welch' 
schönem symbolischen Brauch der Allen e« ent-
sprungen uno daß e« seine« ursprünglichen wtihe-
vollen Charakter« eigentlich so gänzlich enikleidet 
sei. Und wie'« die Alten hielten, so wollen auch 
wir im Juldaum«jeichen den Julnacht«schwur 
sprechen, deuifche« Fest und Brauch nach Vätersitte zu 
ehren und zu begehen, wie'« heute schon wieder in 
allen deutschen Gau«n mit dem Fest der Sommer-
sonnenwende geschieht, da« der Deutsche wieder auf-
geweckt au« dem verstaubten Haufen aller Kalen-
darien und wesenloser Heiligenaabetung. Tosender 
Beifallssturm folgte dieser mit jugendlichem Feuer 
gesprochenen, von edler Begeisterung sür teutschen 
Volke« Alt und Sitt« dmchflammten Rede. Nun 
kam der Brauch de« Geschenkgeben« an die Reihe. 
Wertvolle Gaben lagen da unterm Julbaume aus-
g e s t e l l t . aber auch solche wltzreichen Inhalte«, oft 
stürmisch« Heilei keit weckend. Hierauf sprach Zug«-
sichrer und Exerziermeister D e r g a n z , da« Wirkn 
de« all verehrten Herrn Bürgermeister« Rokusch b » 
tonend für der Feuerwehr Wohl und Förderung, 
sowie der «reuen Freundschasl des ehemaligen Mi l -
pliede« H m n Franz Pacchiosso gedenkend. Herr 
Bürgermeister R a k u s ch dankte und wie« mit S olz 
aus die anerkennenswerten Erfolg« der braven 
Chargen hin. Herr P a c c h i a f f o prie« da« treue 
Mitwirken der Frau de« Wehrmanne« an den edlen 
© strebungen der Feuerwehr: er brachte diesen 
Frauen fern Gla« und Heil. Unsere unvergänglich 
schönen deutschen LieZer wechselt«» in anr«g«nvtr 
und wohltuender Weis« ab m?t den frisch und froh 
ge prellen Vortrügen einer Adleilung unserer Musik-
vereinskastll« unl«r Leitung ihre« Mitglieds« Herrn 
Rudolf F i n k e « ; ihr müssen wir ein weseniliche« 
Verdienst am dem schönen Gelingen de« Abend» 
uneingeschrämkt «inräumei. Welche Talente zu 
öffenllichen Darbieiungen unter den Wehrmännern 
und unier den Mitgliedern unserer Musitkapelle 
stecken, koininen wir on f>em Abend wieder einmal 
sehen. Herrr C a r d i n a l , der als Zaubcrkünstler 
dos Unmögllichste mözlich zu machen versteht, erntete 
stürmischen iBnfall. W-nn der berühmte Barnum 
etwas wub'ee von Cardinal und seinem einlegenden 

..Heotfche Macht-

Mann (Monsieur Le Courtois), er käme übers 
große SLafser und ,ogagi«rl« Diese .Great Attrak-
tion" vom Fleck weg. Auch der Musikal» 
Clown, Herr Pa gan in i »H o r w a l h spielte sei-
nen „Karneval von Venedig* aus wahrhaft hal»« 
brecherische Wei>e aus einer Saite seiner Geig«. 
Gleich verdienten Beifall errang sich auch da« 
Flaschenorchester unter Leitung de« Tausendsassa 
C a r d i n a l . So war e« kaum vermutet spät und 
immer später geworden, doch war die Jugend nicht 
mehr zu meistern und bald flogen die Paare über« 
Parquet, geführt von d«n lockenden Weisen unserer 
braven Musiker, die bei Anspannung all ihrer 
Kräfte von Müdigkeit nie etwa« verspüren lassen. 
Al» die Gläubigen schon zur Kirche wallten, war 
noch Leben in Terschek» Gartensaal. Aller Dank 
für die schöne Veranstaltung gebührt dem Komilö 
mil Wehrhauplmann Eichberger an der Spit>«. 

Kranzspenden für Zltbürgermeister Stiger. 
Zu unserem Berichle über die vielen, am Sarge 
unsere« entschlafenen Allbürgermeister« S t i g e r 
niedergeleglen Kranzspenden tragen wir nach, daß 
auch die Leitung der L a n d e « b ü r g e r f c h u l e 
und die Orl«gruppe Cilli de« Verbände« alpenläu» 
dicher H a n d e l S a n g e s t e l l t e r durch Kranz-
fvendung ihrer Verehrung für den Verstorbenen 
Au»druck verliehen haben. 

Sylvesterfeier de» Männergejangver eines 
„^iederiranz". Gestern ging die wegen de» Ad-
leben» de« Alibürgermeister«, Herrn Stiger, ver-
schob ne Eylvesterfeier de« Vereine« unter zahl« 
reicher Beteiligung und bei angenehmster Unterhal-
tung vor sich. Wir berichten in nächster Folge au«-
sührlich über die in allen ihren Teilen al« äußerst 
gelingen zu bejeichnrnde Feier. 

Deuljchvölkischer Hehilf,»»erb«aö. Sonn-
abeiid. d n 10. d. M., hält der Verband um 8 
Uhr abend« in seinem VereinSheim im Gasthofe 
„Zum Engel" seine M o n a t « v e r f a m m l u n g 
ad. Hiebei ist jeder deutsche Arbeiter und Freund 
deutschkr Arbeitersache herzlich willkommen. 

Monativersammtung des Kandelsavgestel-
tenvercines. Der Zweigverein Cilll oe« Verbände« 
A l p e n l ä n d i s c h e r Hande lSanges te l l t e r 
hält am DonnerSlag den 8. d. M . im Klubzimmer 
de» „Hole! Elefant' um 3 Uhr abend« seine Mo-
nat«v>rsammlung ob und erwartet, daß die Mit-
glieder pünktlich und vollzählig erscheinen. 

Hraf Menstorff-7o»?y Mititäroeteraue»-
verein. Sonniag, den 4. d. M . hielt der hiesige 
Veltraneuvnein feine diesjährige Generalversamm-
lung im VereinSlokale Hotel »Post" ad. Die 
außerordentlich stark bisuchte Versammlung leitete 
der VereinSobmann Herr Peter D e r g a n z und 
eröffnete sie mit einem dreimaligen Hoch! auf Se. 
Majestät den Kaiser, auf den Protektor Grafen 
MenSlorss. aus die Fahnenpatin Ihre kais. Hohhelt 
Erzherzogin Rainer und deren Stellvertreter!« 
Gräfin Adamooich. die VereinSärzte Ehrenmit» 
glieder und unterstützenden Mitglieder, in welche« 
die Anwesenden begeistert einstimmten. Nach der 
Begrüßung der zahlreich erschienenen Mitglieder 
und oer Verlesung de« Protokolles durch den 
Schriftführer Herrn Viktor F a s c h i n g der ZahreS-
V e r s a m m l u n g vom 5. Zänner 1902 wurde zur Er-
ledigung der Tagesordnung geschritten. Zunächst 
erstattete der VereinSsäckelwan Herr S p e g l i t f c h 
den Bericht über die Kassegebarung de« Vereine« 
im abgelaufenen Verein«jahre, beschränkt aber seinen 
Bericht über Antrag deS Herrn Kulich lediglich auf 
die Verlesung fer Monai«bilanzen. Nach diesem 
Kassaberichie besaß der Verein am Schlüsse de» 
Rechnungsjahre» 1902 «in Vereinsvermögen von 
9446 K 69 h, die Jahreseinnahmen betragen 
3033 X 50 I>, welchen sich die Ausgaben von 
2770 X 99 h gegenüberstehen, so daß ein Hand-
kassarest von 262 X 51 h verbleibt. Nachdem die 
RechnungSrevisoren die Rechnungslegungen geprüft 
und für richtig befunden hatten, wurde dem Kassier 
da« Absolutorium erteilt und ihm zugleich der 
Dank für feine mühevolle uns gewissenhafte Kasse-
aebarung au«ae>prochen. Sodann verlas Herr Peter 
Derganz den Bericht über den Mitgliederstand und 
die Täiigkeit de» Vereine» im abgelaufenen Ver-
ein»jahre. Nach demselben zählte der Verein einen 
Protektor, 1 5 Ehrenmitglieder, 70 unterstützende 
und 1 5 1 ausübende M tglieder. Außer den üblichen 
AuSrückungen bei den Namens- und GeburtSfesten 
Sr. Majestät des Kaisers, Frohnleichnam je. ver-
anstaltele der Verein anläßlich de« 8d. Geburt»-
tage« seinem Protektor in dessen Bestimmungsorte 
Wöllan eine glänzende Ovation, beteiligte sich bei 
Festlichkeilen und Veranstaltungen der deutsch«» 
Verein«, wie u. a. bei dem Feste de« .Deutschen 
Gewerbebunde«' am Schloßderge, dem 2bjährigen 
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Gründungsfeste be» Veteranenvereine« in Gonobitz» 
dem Wiesenfeste der Freiwilligen Feuerwehr Cjlli. 
zu welch letzterem der Verein eine größere Ab» 
teilung zum Ordnungsdienste entsendete. Der Verein 
rückte ferner mil Fahne und Musik zu zehn Leichen-
bepängnifsen aus u. zw. bei 3 Ehren-, 3 unter» 
stützenden und 4 ausübenden Mitgliedern aut. 
Ueber Anlrag de« Herrn Leitermeier wird der bi», 
Helgen Verei»«leitung da« Abfoluioriu« «teilt. 
Ueber Antrag de« Obmannstellvertretert Herr» 
Michelilfch wurden die Mitglieder- und Kranken» 
Unters tützungen in der bi«herigen Höht festgesetzt 
und zugleich beschlossen, daß erwerbsunfähigen 
Mitgliedern über ein begründete« Gesuch von der 
Berein«leiiung die Einzahlungen für ein» ange-
messen« Frist gestundet werden können. Nach län» 
g e r e r Debatte wurde beschlossen, die bisherigen 
Renumeraiionen sür d«n Schriftführer und Kassier 
f ü r djiSmal noch in der bisherigen Höhe von 5 0 X 
zu be lassen , da e ine Erhöhung derselben um einige 
Kronen in keinem Verhältnisse zu dem schwierigen 
und zeitraubenden Amte der betreffenden Herren 
stehen und höchstens nur beleidigen könnte. Die 
Renumeration de« Vere,n«diener« wurde von 20 K 
auf 40 K erhöht. Bei dem Punkte der Tage«» 
ordnuag ,Allfällige«" gibt zunächst Obmannstell» 
verlreler Herr Michelilfch seiner Frende darüber 
Au«druck, daß der Verein in letzterer Zeit einen 
erfreul ichen Aufschwung genommen habe, waS nach 
Außen hin durch die zahlreiche Beteiligung der 
Mitglieder bei den einzelnen Veranstaltungen und 
i « Innern durch die stramme Führung und da« 
innige Band der Kameradschaft, welche« die Mit» 
g l i e d e r verbinde», am besten beiätigl wird, da« 
Veroie-.,st hiefür gebühr» aber wohl in erster Linie 
dem r ü h r i g e n Verein«odmann Herrn Peter Derganz. 
welchem er im Namen der Mitglieder hiesür feinen 
wärmsten Dank au«drück>e. Herr Peler Derganz 
bemerk', daß dieser Dank zunächst de« Ausschüsse 
gebühre und fordert die Mitglieder auf. demselben 
diesen Dank durch Erheben von den Sitzen au«zu-
svrechen. Der Mangel an Uniformmäntel. der na-
menilich in den Wintermonalen da« Haupthindernis 
für eine zahlreiche Beteiligung bei den «»«rückungen 
bildete, gab Anlaß zu einer längeren Debatte «nd 
wurde schließlich beschlossen, daß au« dem Verein«, 
v e r m ö g e n e in Fond gewidmet werd« zur Anschas-
sung von Mänieln, welche aber im Besitze de« Ver-
eine« zu verbleiben hätten, bi« die darauf prS-
numerierten Mitglieder durch Monatsraten die 
Mäntel eigentümlich erworben haben. Die weitere 
Durchführung wird aber dem Au«schusse überwiesen. 
Herr Derganz gibt bekannt, daß der Verein wie 
alljährlich so auch heuer am 1. Februar in den 
Kasinolokalitäten ein Kränzchen geben werde, welchem 
Tanzübungen voran reizen werden. Die den Zweck 
haben sollen, der tanzlustigen Jugend, der e« nicht 
vergönnt ist. den kostspieligen Unterricht eine« aka-
demischen Tanzlehrer« zu genießen, die Srund-
elemente der fchönen Tanzkunst beizubringen. Wei-
»er« wird zur Kenntni« gebracht, daß der Berein 
dem.Miltläroeteranen-LandeSbunde*. der auch Mit» 
glied de« bere i t« 120.000 Mann zählenden.Reich«» 
bunde«' ist, beigelreien ist. Der MilgliebSbeitrag 
beträgt 20 h f ü r da« ganz« Jahr, für welchen ge» 
ringen Betrag die Anwanschaft auf Unterstützung 
von Seilen de« Reichsbunde« im Falle einer Er» 
werdtunfähigkeit gewählt wird. Schließlich wurde 
zur Neuwahl geschri t ten , welche folgende« Resultat 
halte. Auf Anlrag de» Mitgliedes Bulscher wurde 
der gesamte bisherige Ausschuß wiedergewählt und 
zwar die Herren: Peter Derganz, Obmann. An-
dreas Michelttsch, Obmannstellverlreier, Matthias 
Sp-gliifch, Johann Gospodarilsch, Johann Gra-
bifcher, Johann Co.lanovilfch, Johann Bauer, 
Grepor Wcetfchar, Josef Cardinal, Gregor Dvor» 
schak. Viktor Fasching und Alexander Roth und 
als Ersatzmänner die Herren: Johann Kullich, 
Simon Kalischnigg und Sebastian Aulischer. I n 
den v e r s l ä r k i e n Ausschuß wurden g«wählt die Herren: 
Heinrich Kandolf, Franz Kalfch, Anton Tabor, 
August Schwiga, Anton Reschelar, Karl Forma-
serig, Jobann Mastnak, Franz Butschar, Ludwig 
Baum, Heinrich F-Ndeifen. Martin Gralschun. Alfred 
Alest. 

Ztngkückafall Ein schweres Unglück hat Herrn 
Joses W r e t f c h e r vulgo M a r o u s c h e g g . den 
Besitzer des bekannten Marouschcggwaldcö, vergan-
gelten Montag betroffen, als er mit einem Gespann 
zur Türkenmühle fuhr. Die Pserde scheuten plötzlich 
und Marouschegg stürzte bei dem Versuche, die Zügel 
strasser anzuziehen, vom Wagen herab, wobei er so 
unglücklich zu liegen kam, daß ihm die Räder über 
den Leib hinweggingen. Er wurde schwerverletzt in 
seine Wohnung gebracht. Der Unfall wird in unserer 
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Stadt, die dem Verunglückten ob seiner Deutsch-
freundlichkeit mit lebhaften Sympathien begegnete, 
allenthalben aufrichtige? Bedauern wecken, 

JHr Kraflnigger Hlasfaörik gibt bekannt, 
daß zufolge Austrittes des Herrn Herrmann Prossinagg 
auS der Gesellschaft, die Firma unter dem neuen 
Namen H r a st n i g g e r G l a s f a b r i k W i l -
h e l m A b e l S E r b e n zeichven wird. 

Fheaternachricht. Die nächkte Vorstellung 
findet am Sonnlag den I I . d. M . ftait. Zur 
Aufführung gelangt MillöckerS zugkräftige Opereite 
.Der Betlelstudent". Di : Hauptrollen werden von 
den Namen Zinsenhliser, Werk-Hulter, Paulmonn, 
uub den Herren Rochell, Lerchenfeld, Walzer und 
Lang gespielt. Die Erstaufführung der «rsolgreichen 
Operette „Der liebe Schatz" ist am Donnerstag 
den 15. d. M . 

.Los »•« in SteiermarK. Die Zahl 
der eoannelischen Anstalten in der herrlichen Lan-
deShauvistadt Graz hat in allerjüngfler Zeit eine 
Vermehrung «fahren, durch die Gründung eitnS 
evangelischen Pflegeheim«. Mehrfache üb!« Er. 
sa'̂ rungen mit Seelensang in kaiholisch geleiteten 
Krankenhäusern, auch in solchen, die mit ihr« kon-
seŝ .onelle« Weitherzigkeit prunken und dasür ge-
wissenhaft auch alle evangelische» Häuser anbetteln, 
hatten «ine Reih« von Grazer Heeren. fast au«-, 
schließlich Ueberge treten«, veranlaßi, die Gründung 
eine» solchen HeimeS in die Hand zu nehm n. Her 
Professor D. Zimmer in Zehlendorf bei Berlin 
stand dem Uniernevmen mil seiner re chen Erfahr-
ung zur Seite. Di« Anstalt hat «in herrlich ge« 
legene« Grundstück mit einer iür die Anstalltzivecke 
g« eigneten Villa am Ruckerlberg« erworben Ein« 
ausführliche Kundmachung wird nächstvem der 
Oeffentlichk«it üb«rg«d«n werden. (Ausk^nst «rt«ilt 
d«r Obmann H«rr Dr. Friedr ch Sneti in Graz.) 

Z>as Kröffnnngskonzert im Hotel „Stadt 
Wien" wies einen derartigen Besuch auf, daß an 50 Per-
sonen weggehen mußten, weil sie keinen Platz Mehr 
zu erlangen vermochten. Herr Küster hat sich 
damit auf eine wahrhaft glänzende Weise eingeführt. 
Die Vortragöordnung der Musikkapelle unter Leitung 
des Herrn L. Schachenhoser entsprach dem 
verwöhntesten Geschmack und erntete reiches Lob. 

Hleversetznnj. Der Gerichtsadjunkt, Herr Dr. 
Wilhtlm S t«p i s ch n e g g, ward von Friedau nach 
Pettau übersetzt. 

Sylvellerfeier des Kafinovereines. Wie in 
früheren Jahren gtstaltete f-ch auch Heuer di. Syl-
vesterseier d«S Cillier Kasr vv:rei»«S am Moutaz 
den 6. d. M.S. zu einem echt dcuische» Familien-
feffe. Di« Tombola war auch d-eSnial sehr reich 
ausgefallen, so Mancher konnte prächtig« und w rt-
volle Gewin».sit ,.c>ch Hause bringen mit der Er« 
janerung. mit eiue > schön n ojfiziellen Abende iu'S 
neue Jahr eingetreten zu sein. Wie immer, wenn 
der Stoff ein guter u»d herzerfrischend« Tanzwusen 
da» jung« Blu' in Wallung ^.ingen. war es >uch 
hier. Uns«»« wackeren Stadlmu7>ker versteh.« c« 
au« dem ff, Stimmung zu machen. Und war da 
so viel Stimmung in der tanzlustige» jungen Welt, 
daß nur die Ermüdung von Tänz-rn un> Musikern 
de« Sylvesterabend« in bin .frühen" Morgrnstun-
den ein Ende machen konnte. 

Aksörderasgen «nd Pcränderungen im 
7«Adienste. Mi l 1. Jänner 1903 rückten die 
Postm«i,t«r erster Klasse Johann Schmidt in Rann 
aus Der zweiten in die «rst« Stuf« uidKarlPacher 
in Mur-ck au« ter drille» in di« zweit« Siuie, 
sern r die Postmeister zweiter Klasse Roman Bauer 
l« Hohenmaulen, die Postmeisterinnen Julie Zchou-
nier in Hochenegg uns Johanna Forstner in Mar-
bürg au» der zweuen ln di« «rsl« Lmse der zweiten 
Klaff, vor. 

Schsniöhne. Dien«iag den ö. d. Ml«, ge-
lang,« oie französisch« Oprrktt« »Die Puppe" zur 
AustührUlig. Die Musik entyieli nichi« packende«, 
dasür verzichtete die Handlung a»i jeden Anschein 
t«r Wahrsch«inlichkeu Da« Siück, da« zur leicht,« 
Kost zählt, kann höchsten» den Anspruch erheben, 
al« sreitS Spiel der Phantpsie über linige Stunden 
angenehm hinwegzuiäuschen. Ein gewisser Slim-
mung«gehall lieg, «inzig in d«n Li-beSrezungen 
Alesm« und Lanceloi«. Da« Stück, va« vor «>nem 
auSverkausirn Haus« in Szene ging, degegnet« war» 
mer Ausnahme, doch g ' l l de: B«»sall wohl nur der 
gediegei.-., Beietzung. Frl. W e r k - H u t t e r bot 
al« Alc'ia «in« berückend« Mädch«ng«slalt von berz-
bez?inaender Einfalt. Der Liebreiz ihrer Erschei» 
nung wurde durch ihre duftige Gewandung noch 
mehr gehoben. Ihre Bewegunaen al# Puppe waren 
wohl tinstudiert, und eine tresfliche Stütze sür die 
bezweckte Illusion. Die einschmeichelnde« Vorzüge 
ihre« Organet kamen in den von ihr gesungenen 
Partien ganz zur GeUung. Herr Roche l l lieferte 

UN« al« Lancelot schöne gesangliche Talentproben, 
die Rolle erstattete allerdings k«in sich Au«led«n. 
Ein« gew sse seelische Müdigkeit, die auch in dem 
letzien Aktschluß nicht ganz von ihm wich, scheint 
er al« ein Erfordernis seiner Rolle aufgefaßt zu , 
haben. Herr L a n g , der dazu verurteilt war. bie 
Rolle d-« ganz unmöglichen Puppenfabrikanten 
HilanuS zu übernehmen, war bei seinen Mätzchen 
daheim und unterhielt köstlich. Einen größeren 
Teil der Unterhaltung bestritte» auch die Herren 
R e i ß n e r und Lerchrn f» ld al« Baron Ehan» 
terelle und dessen Freund LoremoiS. Herr Reißner 
bekundet in den verschiedenartigsten Charakterrollen 
große Ans.'elligkeit, Herr Lerchenseld war in dem 
quecksilbernen LoremoiS bi« zur Unkenntlichk-ii auf» 
gegangen. Frl. H i r t h bewies als Lehrling Hein-
rich ein muntere« Spiel, Herr O«t berührte in 
seiner stattlichen Erscheinung al« Orden«Vorsteher 
sehr sympathisch. Der Chor im eisten Aktschluß 
sorgte durch eine kleine Entgleisung für unfreiwillige 
Komik. 

Was sich im Aahre 1903 «eignen soll. 
Wenn man dem englischen Wahrsager Almanach 
Vl-l Moore Glaub n scherten darf, fo wird da« 
eben begonnene Jahr ein äußerst bewegte« sein. I n 
England, wo man trotz de« b kannten praklischen 
Sinne« äußtist abergläubisch ist, genießt Old Moore 
ein bedeutend!« Anseh n, welche« gezenwänig um 
so höher gestiegen ist. al« der mystische Kalender 
im Vorjahre die Krankheit König Eduard« anze-
kündigt hatte. Für den Anfang deS Jahre« 1993 
prophezeit nun Old Moore «in« ganze Reih« ron 
Ertiznissen : ein« Panik in Spanien, schwere Kompli» 
kationen im Orient, einen Finanzkrach in New Jork. 
I m Feb uar würden Oesterreich, Ch,na und Indien 
vbn inneren Unruhen heimgesucht werden. D.r März 
werde ein? d'p'omatisch Verwicklung zwischen Eng» 
land und einer Kontine.italmacht bringen, serner 
kriegeniche Vorfälle in Al?ier. Eine erfreulichere 
Perspektive eröffne: sich Anfang« April: Die Ent» 
dtckung neuer Gold» und Diamanlenminen wird im 
Herzen vieler Abenteurer neu« Hoffnungen erwecken. 
Um so tragischer wird sich da« Ende diese« Monat» 
gestalten! einrslirchlbare Revolution inKonstaniinopl, 
er» Krach in London, Straßenunruhen in Belgien, 
eme Eis nbahnkalastrophe. bei der ein hervorragender 
Kirchenfürst seinen Tod finden wird. I m Mai wird 
die Medizin die Welt mit einer Entdeckung beschenken, 
welche besonder« in Windsor große Freude erregen 
wird. Mehrere Seekatastrophen würden im Juni 
staltfinden. Der Jul i werde ein hervorragender 
polnischer Monat sein, ebenso wie der September: 
im bedemenve« Ereignis in Holland stehe für den 
Jul i bevor, desgleichen seien wichtige, poltische 
VorsäUe in London zu erwartn, während der 
September «ine Gibraltar betreffende Ve.wick.lung 
bringen soll, worauf ein wichtiger Vertrag von 
England ab„eichloffe« werden wird. I m Oktober 
beginnt die ke ie der Eisenbahnunfälle von Neuem; 
dieömai sollt ihren »in englischer Minister zum 
Opfer. Der Oktober läßt den Orient wieder in 
bin Voidergrund treten, während der Dezember 
ausschließlich von Nord-Am«ika beherrscht wird. 
Lubhober 5er Wahrsagekunst können nun die Zu-
verlä>sigkeit de» englischen Seher« Monat für Monat 
nachprüsen . . . . 

Knch«n. ( T o d e s f a l l . ) Das Gemeindeaus' 
fchußmitglied Herr Martin W e f i a g g , «in allge-
mein geachteter Mann, der seine Deutschsreundlichkeit 
stets hervorkehrte, ist gestorben. Mit ihm verliert 
die deutsche Mehrheit deS GemeindeausschusieS ein 
wertvolles Mitglied. Die Beerdigung sand unter 
überaus ehrender Beteiligung statt. Friede seine Asche! 

Hin verhängnisvolles Aahr, diese« Jahr 
1903 — sür Abergläubtiche: Drei Freitage de» 
Jahre« fallen aus einen dreizehnten de« Monate« 
(im Februar. März und November). I m Jahr 
1902 ,st nur e»> Freitag auf einen dreizehnten ge-
fallen — im Juni. 

Hk«los»ng der 4% steiermSrkisHen Landes-
Kisenvahn Schnrdvcrflyreiönngen. J»solgr der 
am 2. Janner 1903 im Beisein eine« k. f. Regie« 
rung» Ve.treter« öffentlich vorgenommenen Ver-
lnsung gelangten folgende Nummern der Schuld-
v^richreibung de« 4% steiermärkischen Lande«-
EiienbahN'Aiilehen« zur Tilgung: I. Serie: 1122 
ä 1000 fl. = 2000 K, 1518 ä 1000 ff. = 2000 =: 
3353 a 1000 fl ---2000 K, 7492 i 200 fl. K. 
7591 k 200 fl. = 400 K, 7670 a 200 fl. — 
400 K, 7822 5 200 fl. = 400 K, 8408 4 200 fl = 
400 K; 11. Sene: 4211 k 1000 fl. - 2000 K, 
4211 ä 1000 p. = 2000 K, 4235 i 1000 fl.--
2000 K. 4236 5 1000 fL = 2000 K ; I I I . Serie: 
4570 ä 1000 fl. = 2000 K. 5889 Ji 1000 fl.« 
2000 K, 6972 i 1000 fl. = 2000 K. 10.143 ä 
200 fl. = 400 K, 10.153 i 200 fl.--400 K, 
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10.482 ä 200 fl. = 400 K, 10.842 i 200 fl.» 
400 K. 11 521 & 200 fl.=400 K. Vorstehende 
Schuldner chreibungen werden d r e i Monat« vo« 
Verlosung«tage an g«r«chn«t in $ r« } : bei der 
st«i«rmarkischk» Lande«sond«-Kaffa ( L a n d e « -
O b e r e i n n e b m e r a m l L a n d h a u « ) un» 
bezüglich der II. und 111. Serie auch bei dn 
st ei er m är k i s ch e n E S k o m p t e b a n k i» 
Graz spesenfrei unter Beobachtung der die«sall« be-
stehenden Vorschriften gegen Rückstellung der Obli« 
gationen nebst allen zugehörigen, nicht verfaUenei 
Koupor« und dem vollen Nennwerte eingelöst, uni 
hör« M t diesem Rückzahlung«termine jede weiim 
Verzinsung aus? in Wie«: s p e s e n f r e i bei der 
k. k. p r i v . a l l g . ös te r r . B o d e n k r e d i t -
A n s t a l t und bezüglich der I I . und II I . Serie 
auch bei der n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n E « -
k o m p i e g e s e l l f c h a f t wofellft die verloste, 
Schuldverschreibungen nedst den nicht verfallene« 
Koupon« und dem Talon übergeben werden wollen 
We'ter« wurten nachstehende Schuldverschreibung» 
bi» einschließlich I . Ju l i 1902 gezogen, deren Kopi« 
talien di« 27. D<zemder 1902 jedoch noch Nlchl 
behoben, und werden die über den FällisikeilStermi» 
dieser Kapitalien etwa hinauSreichenden Jneeressen-i 
beträg«, falls sie »ingelöst wurden, seinerzeit vo« 
Kapitale in Abzug gebracht werben und zwar: 
Serie I : Nr. 3181 und 3388 & 1000 fl. = 2000 K, 
Nr. 7104. 7556 unb 7594 ä 200 fl. - 400 K;, 
Serie I I I : Nr. 5880 und 5955 ü 1000 fl. = 
2000 K, Nr. 10 499 u„d 10.775 i 200 fl.-
400 K. 

Briefkasten der Schristleitung. 
ZSeiteusteia. Welche Ortsgruppe meinen Sie? 

Ich nehme an di« der Südmark. Heil! 

vermischtes. 
Krupp und Klug«. Zu dieser Gegenüber-

stellung schreibt die Wochenschrift „Die G.genwarf 
(vom 29. Nooemb r) betrübet folgende«: „Krnpj 
baute den Arbeitern Häuser, di« da« Entzücke» 
vieler osteldifchen Rentner wären, erschöpfte sich i i 
immer neuen Wohlfahri«schöpsungen für sie, speit-
bete da ür au» freiem Antriebe 12 Millionen i» 
12 Jahren, <öt?>«K all und jede Bestrebung, be, 
frei n S'nnben Aldeiter Licht und Inhalt zu v«r« 
leihen. Vergleicht man di« Tätigk-it dies«« anged-
lich-n E zirakiionä'« und Arbeittrsrind»« mir der 
de« Herrn Paul Smger, de« volk«fre»nbliche» 
Führer« der Sozialdemokraten, so fällt einem d« 
Entscheidung über d«n W«rt und Unwert b«r bei» 
den nicht schw«r. Für Krnpp zeugen in all« Eivig« 
keit s i> e Werke; g gen Her-n Singer zeugt in alle 
Ewigkeit daS abscheuliche Wo« seines Geschäsil-
teilhaberS Rosental. der die hungernd«« Mäich» 
d«r Firma aus den Verdunst C«t Straß« hinwi«». 

Spar- und Yorscbuss-Verein Cilli 

Haupt-Versammlung 
am Douerstag, den 15. Jänner 1903 

nachmittags 4 Uhr 

im Sitzungssaal des Gemeindehauses. 
Tages-Ordnung: 

1. Neuwahl der Vorstehung und des Aussicht* 
ratea. 

2. AUfalliges. 
Sollte die Versammlung zur angegebene! 

Stunde nicht beschlussfäbig sein, so findet un 
halb 5 Uhr an demselben Tage eiue zweite 
Hauptversammlung statt, welche bei jeder Zait 
von anwesenden Mitgliedern beschlussfühig ist 

Der Vorstand Stellvertreter, 

FRITZ HASCH, iiichiiiiiiiBiig, CILLI.£ 

„Los von Rom" Bewegung! 
„^hroteflftntische Alnßblt t tet" kön««n roi 

Jntttess«nt«n C o f t e n f r c t b«zog«n w«rd«n buĉ  
Karl Arann's Lei„iß. 
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Ztefttz»echset Di? Gutsherrschast Weitenstein 
nebst ven landtäflichen Gütern Triehof und Wein-
büchl. sowie die der Firma Josef Sieinauer ge-
vorig,n Jnbuftralien sind au« dem Verlasse der 
Frau Tderesia Mulley. geborenen Eteinauer. in 
den Allein besitz des Herrn Eduard Mulley überge-
gangen. 

Z>ie S»d«« r t Hrtsgruppe K e i t e n l l e i n -
Kocheuegg hält ihre diesjährige Bolloersammlung 
Sonntaa. den I I . Jänner in Hochenegg im Gast» 
hause Pölscher um 4 Uhr nachmittag« ab, wozu 
teutsche Gesinnungsgenossen besten« eingeladen sind. 

Landesverband für Sremdeaoerkeßr i « 
SteiermarK. Laut de« gedruckten und bereit« zur 
Versendung gelangten Jahresberichte« zählte der 
Landesverband für Fremdenverkehr in Eteiermaak 
mit Schluß deS Jahre« 1902 zu seinen Mitgliedern 
65 Körperschaften (Bezirks- und Gemeindeoer«re-
rungen, HandelSgremien. Genossenschaften, Kur. 
direktioneu, Sparkassen und Vereine) und 68 Per-
ionen. Der Bericht enthält den Wortlaut deS in 
Angelegenheit deS Fremdenverkehres erschienenen 
Erlasses deS Herrn Statthalters Grafen C l a r y, 
sowie die Unierweisung, die im Sinne desselben 
der Leiter der Leobncr Bezirkthaupimannschast Statt-
haltereirzt Gras W i c k e n b u r g an die Gemeinden 
herausgab, er verbre tet sich über die umfangreiche 
Tätigkeit der VerbandSkanzlei — neben zahlreichen 
Ichriftlich-n Auskünften nach fast allen Ländern 
Europas wurden 361 Zeitungsnotizen, 4215 Rund» 
schreiben und 22.000 Siück Drucksachen verschickt — 
informiern über die Verhandlung der vom Eisen-
bahnminikterium einberusenen Zeniralkommission für 
Fremdenverkehr in den österreichischen Alpenländer» 
über die Beteiligung an der kunstgewerblichen AuS-
lstellung in London und über den Vortrag deS stän-
digen Rkseraten de« steirischen Verbandes in einer 
Versammlung de« österreichischen Touristenklub« in 
°Leoben, er erwähnt der Tätigkeit der Au«kunst«-
-stelle de« Landesverbandes während de« Grazer 
Sängerfeste« und der Initiative des Verbandtau«-
ĉhusse« wegen Einladung de« internationalen kunst» 

historischen Kongresse« sowie deutschen Journalisten-
tage« nach Graz. Ueber den umfangreichen Zeitung«-
dienst de« Derbanvsausschufses, über den Vertrieb 
*m?« kleinen VerbandSp'akate« und de« Buche« 
„Sommerstaiionen in Eteiermark" sowie über die 
sonstige Reklametätigkeit, Versendung der Prospekte 
der Mitglieder :c. enthält der Bericht deiaillierte 
Nachweisungen. Umfangreich und zum Teile von 
Eriolg begleitet war die Tätigkeit deS V rbandS-
«mSschusseS hinsichtlich der Verbesserung der Eisen-
bahnverdinduingtn. Den Schluß bilden die Vor-

Schläge deS VerbandSauSichusseS zur Reform der 
Hremdenv-rkehrSstatistik. I m Ganzen liefert der Be-
richt «in sehr befriedigende« Bild der vielverzweigten 
« n d zielbewußten Tätigkeit de« steirischen Lande«-
verbände«, den wir bereit« im zweiten Jahre seine« 
Bestandes den übrigen KremdenoerkehrSverbünden 
in den österreichischen Alpenländern ebenbülig zur 
Seite stehen. Die VerbandSlcitung bestand aus dem 

"Präsidenten Dr. Alexander von W a n n i s ch, Hos-
«nd Gerichi«advokot. dem Vizepräsidenten Albin 
F l e i s c h m a n n , Kausmann und Gremialvorstand 
und Heinrich Poschacher, Genieinderat, dem stän-
digen Referenten Joses S t r a d n e r, Schriftsteller 
«nd Redakteur, dem Vertreter der Statthalter« 
Heinrich C l e m e n t s c h i t s c h , Staithaltereirat in 
Graz, dem Vertreter des LandeSauSschusse« Dr. 
Leopold Link, Lande«au«schußbetsitzer. dem Vertreter 
der Stadtgemeinde Graz Dr. Franz B a y e r , Vize-
bürgermeister in Graz, den A»«schußmitgliedern 
A . E. D i e t r i c h , Handelskammerrat, Landtags-
abgeordneter :c. in Knilielteld, Dr . Wilhelm E. 
von K a a n, Advokat in Graz. LouiS Kle»noscheg. 
Ehampagner-Fabrikant in Gösting (Vertreter Fer-
dinand M a ch a t s ch e k), Franz K l o i b e r, 
Speditionsfirma und HandelSkammer-Präsir'eat in 
Graz, Fritz M ü l l e r , Hotelier in Graz. Wilhelm 
N o w a r, Hotelier in Graz, Josef O r n i g. 
Bürgermeister in Pettau, Franz P i ch l e r, Buch-
druckereidirek or in Graz. Richard R o l e 11, Hof-
tuchhandlung in Graz und Franz S c h r e i n e r . 
Präsident deS VerwaliungSrateS der Ersten Grazi l 
Rlktieubrauerei in Puntigam. VerbandSsekr«tär ist 
Herr Joses R ü k l. 

^ i » K^enßürger von pet tau, der General-
«ajor d. R. Wilhelm Brinner, ist am 28. v. M . 
in Odermais bei Meran, wo er Linderung feines 
Leiden« suchte,, gestorben. Zur Zeit, alS der nun-
»ehr Verstarb»»» Militär-SiaiionSkommandant in 
Pettau war, (hat er sich alS Obmannstellvertreter 
^ Berschönerrung<vertint«, durch sei« hilfsbereite« 
Eingreifen beii Hochwassergefahren usw. um die 
Stadt große Werdienste erworben, bi« durch sein« 

_ _ 

Ernennung zum Ehrenbürger auch äußerlich an«, 
sannt wurden. Auf die Nachricht von seinem To>e 
sandte der Pe,tauer Gemeinderat ein Beileid«-
telegramm, zoz auf dem Rathause die schwarze 
Fahn« auf uno ließ einen Kranz am Sarge nieder« 
legen. 

per «ene Fheaterdirektar t» Hraz. Der 
Grazer Gem«ind«rat hat »ach dem Auirage de« 
TheaterauSschusseS zum Direktor der städtischen 
Bühnen in Graz, vom 1. September angefangen, 
Herrn Alfred C a v a r , bisher Direktor des Land-
schastlichen Theater« in Linz und de« Saisontheater« 
m Gmunden, ernannt. Ob man in Graz mit dem 
Linzer Direktor zufriedener fein wird al« mit Got-
tinger und Purschian, bleibt abzuwarten. 

S r i kova , im Ztezirke S t . Mare in . Der 
erzklerikale Oberlehrer Fran Zops «n Pristova 
ist, seitdem derselbe unsere Korrespondenz in 
der Nummer vom 30. November 1902 la«, 
in eine förmliche Erklärung«wui verfallen, in-
dem derselbe in seinen Leibblättern den Urheber de« 
bewußten Artikels, solange dieser nicht die Lügen 
und Verleumdungen widerruft, für einen gemeinen 
Lügner und Verleumder erklärt. Der gute Mann 
hat lange dazu gebraucht, diese Erklärung von 
Stapel zu lassen, und endlich ist dieselbe mit Hilfe 
seine« „sortschrittlichen" Freunde», de« un« aus-
oktroierten OrtSschulausseherS. zu Stande gekommen. 
Der Mann, der gar keine sachliche Erwiderung zu 
geben im Stande ist. macht sich'S sehr bequem und 
glaubt mit seiner rüden Erklärung, die so recht die 
Albernheit derselben bezeichnet, Tatsachen aus der 
Welt zu schaffen. Wir erklären kurz und bündig, 
nicht ein Jota von der bezeichneten Korrespnndenz 
zurückzunehmen, im Gegenteile, daß wir UNS durch 
diesen Ludimagister in nicht« einschüchtern ließen. 
Sollte Herr Zopf noch Luft haben, den Namen de« 
Amkelschreiber« zu wissen, so ermächtigen wir die 
verehrliche Schriftleitung. über diesbezügliche« An-
suchen diese« Schulmeister«, den Namen de« Ver-
sasser« und Einsender« bekannt zu geben, welcher 
m,t offenem Visier und nicht auf jesuitischen Schleich-
wegen kämpst. 

Marburg. (Kränzchen de« Verbandes deutscher 
Hochschüler Marburg«.) Die jüngste Kasinounter-
hallung gelegentlich der Jahreswende gab un« Ge-
legenhei», erfreut die erlesenen Blüten der Jugend 
unserer Damenwelt bewundern zu können. Zumal 
Terpsichore« heitere Kunst in reichlichem Maße ge-
huldigt wurde. Der deutsche Student ist ja auch 
in diesen Kreisen stet« gerne gesehen und so dürfen 
wir wohl hosfenssreudig auf starke Beteiligung der 
reizenden Tänzerinnen unserer Draustadt und der 
Umgegend rechnen. Die dekorative Kunst, di« solchen 
Unterhaltungen nicht g«ring«n Reiz verleiht, die 
Ausschmückung de« Tanzsaale« :c. ruht in bewährten 
Händen, die unser deutsche« Heim recht traulich 
ausstatten werden. Die wackere Südbahnwerkstätten-
kapelle hat ihr bestbekannteS Können in den Dienst 
uns«r«r Untrrhaltung g«stellt, di« beliebtesten Lieder 
und Weisen wurden von kundiger Seite ausgewählt; 
sie werden ihre bewährte Wirkung nicht versehlen. 
Und so steh, un« denn ein genußreicher Abend be-
vor, ein Abend jener Art. da man der Jugend 
reichste« Glück in frohem, anmutigen Kretse ge-
nießi. Und wenn im leichigewiegien Walzer die 
zarten Mädchengestalien in ihren dustigen Toiletten 
mit flotter Siudintenschast umstrahlt vom Lichter-
glänz im Rahmen frischen GrünS dahinschweben 
werden, so wird da« wohl sür manche« Herz Ge-
fühle der erwünschien Fröhlichkeit und Unterhaltung 
bedeuten. Einem in Damenkreisea allgemein sich 
gellend machenden Wunsche und der praktischen Be-
gründung desselben entsprechend, wurde von der 
Errichtung eine« Blumenzelte« Abstand genommen 
und entfällt damit auch die Notwendigkeit der sonst 
üblichen Schleifen bei der Damenwahl; die Au«, 
gäbe von Tänzerkarten zu 2 K wurde bereit« er-
wähnt. So stehen wir denn am Abschlüsse der 
Vorarbeiten zum Kränzchen, um dessen Zustande-
kommen «nd Vorbereitung die verschiedenen Au«-
schüsse ihr Beste« getan. 

Aezirkshattptmannjchaft ia MSrzzuschtag. 
Infolge Errichtung einer Brzirk«haupimani,fchafi in 
Mürzzuschlag mit 1. d. ändert sich auch die poli-
tische Zugehörigkeit der Ort«^emeinde Allerheiligen. 
Kindberg Land, Kindberg Markt. Krieglach, Mürz-
Hosen, Stanz im Mürztale, Veiisch, Wandern de» 
GerichiSbezirkeS Kindberg. der OrtSgemeinden Alten-
berg. Ganz. Langenwang. Mürzsteg. Mürzzuschlag. 
Neuberg und Spital am Semmering de« Gericht«-
bezirke« Mürzzuschlag. 

Pi« Aahrmmdfeier des Lailacher deutsche» 
Knr«verei«e». I n gewohnt fröhlicher und gemüi-
voller Weife wurde der Sylvester-Allend feiten« der 
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deutschen Turner im großen Saale de« deutschen 
Kalinooereine« begangen, und hatte sich zu dies«« 
schönen F«st«, da« auch eine Reibe künstlerischer 
Genüsse darbot, ein ansehnliche« Publikum einge» 
funden. Die Mitglieder de« deutschen Turnverein« 
hatten alle« aufgeboten, um ihre Gäste — darunter 
»in reizender «ranz junger Frauen und Fräuleins 
— besten« zu unterhalten; prächtige Chöre, unter 
der Leitung deS vielbewährten SangwarieS, Herrn 
Victor R a u i h, wechselten ab mit itrammen Turn-
Übungen, und al« Krone deß Ganzen wurde das 
schon einmal unter größtem Beisalle ausgeführte 
lustige Singspiel . I m Bremer Keller- von S ch u l z. 
dargestellt; sämtliche Partien branden sich in be-
währten Händen und zwar wirkten in größeren die 
Herren Otto I a n ech . Joses M o r o, Professor 
S c h r a u y e r und Rudolf O r o s z y in vorzüg-
lichster Weife mit, allein auch die andern Mitwir« 
kenden verdienen vollste« Lob. Herr Janesch besorgte 
i " geradezu meisterhafter Art die Begleitung auf 
dem Piano. Au« der Reihe der prächtigen Ehöre 
gefielen vor Alle« „Heil dir mein Vaterland" und 
„Wein her" von Weinzierl, in welch letzterem Chor 
Herr Professor S ch r a u tz e r al« Solist brillierte, 
auch die humoristischen Gesänge „Der steinsche 
Wullaza" von Pommer und da« „Stilleben" von 
Küchl kamen zu voller Anerkennung und erwiesen 
sich al« von großer Wirkung aus die Erhöhung der 
heitern Stimmung. Die Leistungen der Turner beim 
S'abwinden sowie bei den sensationellen Gruppen 
am Pferde und am Bock erregten größte Bewun-
derung. Den Eintritt de« neuen Jahres feierte 
Sprechwart Herr Arthur M a h r ia schwungvoller 
Rede. Zur allgemeinen Unterhaltung der bis in 
die frühen Morgenstunden durch ein animierte« 
Tanzkränzchen, welches den Schluß de« gelungenen 
Abends bildete, festgehaltenen Gesellstaf», trugen 
auch die Vorträge der braven Militärkapelle, unter 
Leitung ihre« Kapellmeiüer«. Herrn C h r i s t o p h , 
bei und somit kann diese Veranstaltung nach jeder 
Richtung hin als höchst beiriebigend bezeichnet 
werden. 

40.000 Krone« beträgt der Haupttreffer der 
W i e n e r « u n s t g c w r r b e - V e r e t n » - L o t t e r i e . 
Wir machen unsere geehrten Leser darauf aufmerksam, 
daß die Ziehung unwiderruflich am 15. Jänner 1903 
stat tstndet. 

( » G l o r i a * — E i n l a ß — Masse) ist be-
sonders geeignet zum Neueinlassen harter Fußböden, 
da dieses EinlasSmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen ä 35 kr. und 65 kr. sind bei Krau« & Stiger 
und bei M e t e r M«gg in Cilli erhältlich. 

» » « » » » « « 
Alle neue Südfrüchte und re i ie i Honig, 
Sössrahra-Theefcirtter u. Alpen-Rindschmalz. 
Marburger Doppelnull-Mehl oad Presshefe, 
direkt importierten (einsten russ. Thee 
neuer Ernte, garantiert echten Jamaica-
Rum und Cognac, beste Marken echter 
Rhein-Weine, österreichische u. steirisciie 
Boutellen-Weine, Lissa-Blutweii, Liter-
flasche 40 k r „ Kleinoschegg-Champagner 

zum Original-Preise empfehlt 

• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

Alois Walland, Rathausgasse. • 

Franz Wilhelms 

abführender Thee 
TOD 

FRANZ WILHELM 
ApotMir, t ti. L Hoflieferant 

in N e o n k i r o h e n , Niederösterreich 
i»t darch alle Apotheken tarn Preise ron 2 K 

Oaterr. W ü t . per Packet in beziehen. 
Wo licht erh&ltlich, direkter Versandt. Post-
kolli --- 16 Packet K 24, franko in jede 

öeterr.-nngar. Postatation. 72at 
Zum Zeichen der Echtheit befindet sich auf den 
Emballagen da« Wapp.n der Marktgemeinde 

Neunkirchen (neun Kirchen) abgedruckt. 
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Besitzverkauf 
Nächst der Bahn angrenzend an die 
chemische Fabrik in CilJi, mit 2 Wohn-
häusern (1 neues Haas mit 6 Zimmer nnd 
1 Küche, ] altes Hans mit 3 Zimmern, 
Küche nnd Speis) dann Stallung nnd 
Harpfen simt S Joch Grnnd ist um 
6000 fl. zu verkaufen. Auskunft beim 
Grundbesitzer Anton Vreöer, am Joiefi-

berg bei Cilli Nr. 19. 7813 

Gasthaus 
i«t an ein Ehepaar ans Rechnung zu sehen, 
eventuell tu verpachten. — Näheres in der 

Verwaltung de« Blattes. 7884 

Wohnung: 
hochparterre, mit Tier parkettierten 
Zimmern und Zubehör, Gnrtenbe-
nQtzung ist mit 1. April zu ver-
mieten. Anzufragen R i n g s t i aase 7. 

Vorzügl iche 

7»37 

]>er Schaff K 1*20 ine Hans gestellt offeiiert 

Friedrich Jakowitsch, 
Cil l i , Rathausgasse 21. 7882 

Wohnung 
im 1. Stock, mit zwei Zimmern und 
Küche ist zu vergeben. Anzufragen: 

C ^ f i r t e n g - H N N © 1 9 . 

Staajyepjfle Lehrerin 
erteilt Unterricht in E n g l i s c h , 
Französisch und Klavier. 

Anzufragen b e i : 7863 

C. A'mosleohner 
C i l l i . I l a l i n l i o f K i i s i t c N r . S 

Ein möbliertes »ssa 

Z immer 
h"chparterr<, mit separi'rtem Eingang ist 
für ein odor zwei Herren, eventuell un-
möbliert für eint Kanzlei mit 1. Februar 
in der H e r m a n n g a i s e Nr . 10 zu vergeben. 

Sehr schönes 

11 Meterklaster, billig, entweder ab 
F r a n z oder l o c o Ci l l i sofort ab-
zugeben. — Bei Kran T h e r e s i a 

L o k o f n a k in F r a n z . 7885 

Die besten steirischen 

Selchwürste 
liefert 

W . H a u k e . Nchön»1ein 
12 Stück um 2 K-l fl. 

En Detai l in Cllll e rhä l t l ich b e i : 

7843 O t t o K ü s t e r . 

Belti Scliocher 
Maschinstr ickerei 

F r a n z J o s e f - Q u a i N r . 3 
empfiel.lt »ich zor Aifertigung vo" rei en-
den Kinderk le idchen , iT i t e r rScken , 
HiWchen, Sweater» , Dante«• J a c k e n , 
S t a t e«» . S t r ü m p f e , auch werden all« 
Arten Strümpfe auf du« Billigste und 

Beate angestrickt. 7841 

Klavierspieler 
fü r Tanzmusik gesucht. — An-
zufragen in der Verwaltung de« 

Bla t tes . 7880 

E i n 7883 

Verkaufsgewölbe 
Kathausgasse 19 (Je lenz'sches Haus), ist 
sofort zu vermieten. — Anzufragen bei 

Friedrich Jakowitsch. 

E i n M a n n 
sucht eine Anstellung als A m t s -
diener, Platzmeister oder Wirt-
scha f t er , kann sich mit langjährigen 
Zeugnissen ausweisen. Nachzufragen 
in der Verwaltung des Blattes. 7876 

Gekgenheitskasf!! 
Schöne a l tdeu tn rhe Möbel, darunter 

•' Betten 2 Kästen, 1 eleganter Wasch-
tisch, 1 Schreibtisch, 1 Dekorationsdivan. 
und 6 Stühle, sind wegen Abreise sofort 
*u verkaufen. Zu » «sichtigen von 2—5 Uhr 
bei Riga Bachmann, .Grüne Wiese*, 
1. Stock. 7878 

E . J c w n r s 
altbewährte 

Brustzeltchen 
diätetisches 

Mittel gegen 

H nsten u. 
eiserkeit 

Zugelassen durch StatthaltereibeMslilnsa 
19. 4. 02. Z. 75.0Ö6. 

P r r l a p r o P u f f e r t S O E I r l i r r . 

7733 Zu haben in Cilli: 

Droger ie F r a n z R i s c h l a w y 

werden gelegt bis 12lt cm 
Hti iteim Spedalgrschäst 
für Kunstblumen ü. Stickereien 

C. B U d e f e l d t , Marburg, Herrengasse 6. 
A u s w ä r t i g e A u f t r ä g e ( r l i ue l lu t en* . TOM 

Nur um fl. 2.75 

sende per 

Nachnahme 

d. Voreinsen 

dung des 

Betrages 
Ein« v-ilu-sli- lie Nickel-Remontoir-
Taachennhr, Marke »Sj-ttein Rosskopf-
Patent" mit 36-atündigem Werk und 
Sekundenzeiger, zur Minute genau gehend 
mit 3 jähr.Garauti", (hine elegante Goldin-
uhrkette u. Reklam irtikel werden gratis 

beigelegt'. 7882 
B i Nichtkonvenieii* Geld retour. 

JE2. H O L Z E E 
UHtcu« u. <9olbMT(n>0ftlHri«V)icb(rla|f en gro« 

Krakau, Slradom Nr 18. 
Lieferant der k . k . Staatsbeamten, 

lllatir. PraUl oaniate von Uhren und Goldwaren 
gra tn nnd franko — Agenten werden (teftaebt 

» k a r t e t - ond Fracüsckäu 
n a c h A m e r i k a 

k" niiti. belgische Pustdampser der 
Rert Star Linie' von Antv rrper. 

i'irect nach M - M iH PlulaiDi 
cooreiw. von der höh. k. k. Os'err. Regierung 

Man «reudt- sieh weise» Frachten un'* 
Fahrkarten an die 7842 

H e d K l a r l . i n i r 
tu Wien, IV., Wiednerxflrtel 20, 

J u l i a s « P i o p p r r , Südbahnst raus« 8 
i i Innsbruck, 

( • t a n K e b r k . ItuhnhofstraaM 34 
in Laibach. 

6A5TRICIN 

Med. Dr. Josef Traub's Magenpulver 

G A S T R X G X N 
C» ist «tat betaaate Zatfuftc, txit vom N«0(» usd 
Dar« Bis meist«» ffroaf^dl«» JerrUtrnt, a. zw.l 
HKjie tKonjffit. «»»«träne», «ulfio!;», Magea-
druck««, ffrbmrft. n«toö)>* M»««al«ide», Wojtner-
»ritcxiin«. Mag«», and Dot»>»»atrhe. Srdr«ch«a, 
Echwiadei, Sch>»Nofigtelt,lkops«eh <M>gtän>, Zuck«,, 
aad Nietener kenewit,«n. Rierea an» Soltnsteiae, 
Geidlachi, ja selbst Hrrillopse» a. Lh»»iacht»oafiilIi. 
»agsioefiihl« »ad vetlemmanze», ̂ !culoSd«nie. alle 
— — ~ • — 

I r i t l l t h t e p r i l f t u n d r r p r o b t . 
N u r echt wenn die Tchacktet diesen Deckel t rägt . 

Lha« «ja >bfiibraiil»«l »a s«ia. regelt H »ea Stahl 
oe din»etl »ie VU»a», (•SiäMiAer 6toife im Blal. 
— i?ur alle Leale uat toi®«, tu an (iSI«itiicx ««• 
d»aaa> oder «»»»llllastutetl leiden, für P«rlonea. 
die flerae lril. gal aa» »iel eftea, bet Kaslfarea, 
sie 4k«(on«a. die «in« sthrade kedeaSaikis« führ a, 
liir iolch« die »fl aa» »iel reiten miissr», doher »er. 
Ini<»»ae K» > hadea. ist »il»awea»aa> diese«Wage» 
falver» aaerfe»lich. aa» selbst kleiae »ia«« soll« 
e« de> L«doauasl«ftörsa»en nchaica. da e« dei llder-

! laag »»Alo 
»Äaftrtcia- soll ia ke>a«u Holte lehlea. >n,»«t(>a»<« 
r.scheader Wirkaaz t»mmea »atchckdlich ist. -

«ea, ia >e»e «erd»l,a»g«stö,aaa h crurit sol.rli»« fla»«ruan 
«ei Ua»eboseu. dei längerem. rorschrnlomoIigem 
«i>ed»i>a<te »olllommeae Hrilaa». »t> vorhoadkara 
ieldst ao» to »erallelea Masenleiden. ,l» ».ch deren 
g»I»etr»alvrjlea. »ie dl«l>er »Ue» Millels geiroyl. 

Ä» »«»ea in liesst»'» .»»ler.»»»ldele- ia «tu, H«s»l»la» 1, sowie a »es aieistea '.looidrlra. 
H»u»>d«r«l Eslioier 1l»,t»«le, Hir«l»ar>. t.» «r«» »ei »es «e»iiiasl»ro«sist»s. 

Brot« Schachlel 1 itrsaea. kleiae eO>»chi«l S tlron«», d«, ,elo»«aadlerl«r «eadaâ  li Heller mehr. 
9af Bella»««» Pro!»«lle. 

wo keia Ar» ia »er Rahe ist. »af gaa.'fisei 
Vfatrea, Sldftrtn. Dürsera ic. K. -- »Sustrlcia-
Witte rainatii« aad ist oa;ene;m ia nehme», to 

e» fofott iat Via ade (nstieit. 
T8W 

Die Kohlengewerkschaft des 
Berg- und Hüttenwerkes in Store 

liefert franko ins Haus die 

beste nnd billigste Kohle 
784 b Beste l lungen sind zu r ichten an 

Franz Zangger in Cilli. 

LIEBE5 SAGRADA-TABLETTEH I 
mit GHGCOLADEÜBERZüG || 

! Für Erwachsene Q5odtr O'25 qr für Kinder 015 qr. !i 

' Billiges.sicheres ca. Abführmittel 
SCHACHTELN .'J J U n ApcthcKer uU 

! J.PAUL LIEBE, TETSCHEH7E. 

sind Ball- und KoittQiu-Aufnahmen nur 
möglich bei elektrischem Lichte 
im Atelier „Sophie", Graz 

iüiiser Josef-Platz 3. 
Zur näheren Aufklärung diene, dass auch 

wilhrend des Tages Aufnahmen mittelst 
elektrischen Licnte« uenweht werden können. 

Aufnahmen, welche nach 6 Uhr «tattfln'ien sollen, müssen vorher angemeldet werden, 
T u l c p l i o n 8 S D . 78«» 

In der Nacht 

Vorletzte 
Woche 

Haupttreffer 
40 .000 Innen 

I I . I I , 1 empfiehlt: 77ÜS Kunstgewerbe-vereins-Lose j ^ ^ja. e r 
a , I K l o n e L a i b a o h . 

eihalt man jedes Quantum und jederzeit am Holzplatze des Herrn 
Huri I V f t p o l gegenQber der «QrQnen Wiese* u. zw. von 10 Meter-
zentner auswärts zum Hause gestellt: 7848 

Die Stückkohle mit E 1.72 
„ Nusskohle 

nit K 1.72 | 
K 140 ! p e r 1 0 0 Ki logran ,n1 , 

Herou«s«ber und Betiegrr: etrtin»bu(6t>w<lmi tf " leja ia tttUi. Vetontwortlichn Echriftlett«r Daniel Zeischka. Druck d«r LereinSbachdrucknei Eetej« ia Etlli. 


